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Gerd Schönfelder hört auf: Mit zwei
Goldmedaillen in der Abfahrt und
im Super G, drei Silbermedaillen in
der Kombination, im Slalom und im
Teamwettbewerb sowie einer Bron-
zemedaille im Riesenslalom beendet
der 40-Jährige seine außergewöhnli-
che Laufbahn als Skifahrer.

Nach der IPC-Weltmeisterschaft
Ende Januar im italienischen Ses-
triere gab Schönfelder bekannt, dass
er mit diesen Erfolgen nach zwan-
zig Jahren seine paralympische Kar-
riere beenden wird. „Der Skisport
war mein Lebensmittelpunkt. Nun
werde ich neue Prioritäten setzen

Alpin-Ski

„König des Skisports“ beendet
paralympische Laufbahn
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Kalender
5. und 6. März, Berlin
10. KOOP-Cup – Internationales
Rollstuhlbasketballturnier

10.-12. März, Leipzig
DRS-Infoveranstaltung „Sicher Mobil“

11.-13. März, Montichiari (Italien)
WM Radsport (Bahn)

11.-13. März, Langenhagen
DRS-Schnupperlehrgang Sledge
Eishockey für Kinder und Jugendliche

17.-21. März, Helsinki
EM Leichtathletik

19. März, Landshut
DM Torball

19.-20. März, Füssen
DM Rollstuhl-Curling

26.-27. März, Sudelfeld
DM Slalom und Riesenslalom Ski Alpin

und mich vor allem meiner Familie
widmen“, erklärte er zum Abschied.
„Der paralympische Alpinsport hat
sich seit 1990 enorm entwickelt“,
resümierte Schönfelder, „mittlerwei-
le ist alles hochprofessionell. Unser
Trainings-, Reise- und Wettkampf-
einsatz unterscheidet sich kaum
noch von dem der Nichtbehinder-
ten“. Das hohe Pensum, oft unter
erschwerten Bedinungen, lasse zu
wenig Zeit für Privates und für die
Familie. Mit seiner Frau Christina
hat Schönfelder zwei kleine Kinder.
Der Sportler, der letztes Jahr zum Be-
hindertensportler des Jahres gewählt

Kooperationspartner

Meistens der Schnellste: Gerd Schönfelder im Abfahrtsrennen Super G bei der IPC-WM
Alpin in Sestriere. Foto: DBS.



wurde, stellt fest: „Ich blicke glück-
lich auf eine wundervolle, ereignis-
reiche Zeit mit vielen emotionalen
Höhepunkten zurück.“ Er bedankte
sich bei allen, die ihn in dieser Zeit
unterstützt und gefördert haben.
DBS-Präsident Friedhelm Julius Beu-
cher würdigte Schönfelder in einer
Rede als den „König des Skisports“.

Zwanzig Jahre hatte der Kulmai-
ner dem Deutschen Paralympic-Ski-
team angehört. In dieser Zeit hat er
bei sechs Paralympics- und fünf

WM-Teilnahmen 30 Goldmedaillen
errungen. Mit 22 paralympischen
Medaillen, davon 16 goldenen, ist
Gerd Schönfelder der erfolgreichste
Paralympics-Teilnehmer in der Ge-
schichte des Behindertensports. Für
seine außergewöhnlichen Leistun-
gen erhielt der auch beim Publikum
beliebte Sportler zahlreiche Ehrun-
gen und Preise. Schönfelders frei-
williger Rückzug vom internatio-
nalen Spitzensport ist jedoch kein
Abschied vom Sport. „Ich habe eine

Trainerlizenz und möchte meine Er-
fahrungen an den Nachwuchs wei-
tergeben und im Förderverein des
Paralympic-Skiteams mitwirken“,
kündigte er an. „Außerdem werde
ich im Marketing tätig sein und Vor-
träge halten. Zudem hoffe ich als
Sportbotschafter für München 2018
natürlich auf den Zuschlag am 6. Ju-
li für Deutschland, um dann an den
Paralympics im eigenen Land mit-
wirken zu können – das wäre ein
Traum“, so Schönfelder. �
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Leichtathletik

Mit einer stilvollen Abschlussfeier
endete die fünfte IPC-Leichtathle-
tik-Weltmeisterschaft in der Can-
terbury Arena in Christchurch. Die
neuseeländische Stadt war 14 Tage
lang eine hervorragende Gastge-
berin für die sehr gut organisierte
WM. Am Ende stellte sich dennoch
die Frage, ob die Entscheidung für
Christchurch richtig war. Statt der
angestrebten 1360 Athleten waren
auf Grund der hohen Kosten nur ca.
1000 Athleten am Start. Dies führ-
te zu teilweise sehr kleinen Start-
feldern.

Probleme bereitete einmal mehr
das Punktsystem (das „Raza Point
System“), das sowohl von Mandats-
trägern des IPC (Internationales
Paralympisches Komittee) als auch
von den Nationen kritisch gesehen
wird. Allerdings gibt es zum jetzigen
Zeitpunkt keine Alternative, sodass
es in London 2012 bei den Sommer-
spielen erneut zum Einsatz kom-
men wird. Erfreulich ist die Tatsache,
dass es dem IPC gelang, ein Live-Sig-
nal von der WM zur Verfügung zu
stellen. Dieses wurde von Paralym-
picSport.tv sowie von einigen Na-
tionen (darunter Australien, Groß-
britannien und Brasilien) intensiv
genutzt.

Bezogen auf Deutschland konnte
die Medienpräsenz gegenüber der
WM 2006 in Assen um Längen
übertroffen werden. So berichtete
unter anderem der WDR in seiner
Sendung „WDR Sport Aktuell“ von
der WM. In Nachrichtensendungen,
im Videotext, in verschiedenen On-
line-Portalen sowie in den regiona-
len Printmedien wurde intensiv und
aktuell über die WM berichtet.

zierungen entscheiden. Dabei wurde
eines „down under“ deutlich: Ath-
leten mit Handicap nähern sich im-
mer mehr den Leistungen der Nicht-
behinderten an. Neben dem irischen
sehbehinderten Sprinter Jason Smith
und dem „Bladerunner“ Oscar Pis-
torius (Südafrika) kämpft der Arm-
amputierte Arnaud Assoumani ge-
rade um die Qualifikation im Weit-
sprung für die EAAF-Hallen-EM in
seinem Heimatland Frankreich.

International verschieden: Förde-
rung und Training

In Deutschland suchen die Top-
Athleten immer mehr die regiona-
len Meisterschaften und Wettkämp-
fe der Fachverbände auf, da es im
Behindertensport in der Leichtath-
letik weiterhin kein adäquates Wett-
kampfangebot gibt. Nur bei diesen
Wettkämpfen gibt es für sie die not-
wendige Konkurrenz, um sich am
Ende bei den Paralympics in der
Weltspitze behaupten zu können.
Immer häufiger setzen sich auch
gemeinsame Trainingsgruppen von
Behinderten und Nichtbehinderten
durch, wie sie beispielweise in Le-
verkusen schon seit Mitte der 90er-
Jahre existieren. In Frankreich kon-
zentriert sich die Leichtathletik im-
mer mehr auf Paris als Leistungs-
zentrum. In Australien trainieren die
Athleten schon lange am Institut
of Sports in Canberra. Die Top-Ath-
leten der USA bereiten sich im kali-
fornischen Chula Vista, nahe der
mexikanischen Grenze, auf ihre in-
ternationalen Einsätze vor und kon-
zentrieren sich komplett auf den
Sport. Im Bereich der Förderung
zählt Deutschland nicht zu den Vor-

Leverkusener wieder erfolgreich
57 Weltrekorde und 173 Meister-

schaftsrekorde zeigen, dass die Ath-
leten noch lange nicht an ihre Leis-
tungsgrenzen gekommen sind. Das
deutsche Team trug seinen Teil mit
drei Weltrekorden, sieben Meister-
schaftsrekorden sowie drei Europa-
rekorden bei. Erfolgreichste Athle-
ten der Weltmeisterschaft waren die
Rollstuhlfahrer Tatyana McFadden
(USA, viermal Gold) und David Weir
(GBR, dreimal Gold) sowie die Sprin-
ter Yunidis Castillo (CUB) und der
Südafrikaner Oscar Pistorius (drei-
mal Gold, einmal Silber).

In der Medaillenwertung beleg-
te Deutschland mit achtmal Gold,
achtmal Silber und achtmal Bronze
Platz 9. Betrachtet man allerdings
die Nationenwertung, in die auch
die 16 vierten Plätze des deutschen
Teams einfließen, rangierte das Team
sogar in der Endwertung auf Platz 5.

Die Titel für das deutsche Team
gingen auf das Konto von fünf
Athleten. Jeweils Doppelweltmeis-
ter wurden Marianne Buggenhagen
vom SC Berlin (Kugelstoßen/Dis-
kus) sowie Heinrich Popow (100-
m-Lauf/Weitsprung) und Birgit Ko-
ber (Kugelstoßen/Speerwurf), beide
vom TSV Bayer 04 Leverkusen. Die
beiden weiteren Titel gewannen die
Leverkusener Michaela Floeth im
Kugelstoßen und Markus Rehm im
Weitsprung.

Die Weltspitze in den einzelnen
Wettbewerben ist deutlich breiter
geworden – die Zeiten, in denen ein-
zelne Athleten weit vor dem Feld
voraus liefen, scheinen weitestge-
hend vorbei zu sein. Insgesamt 89
Mal musste das Zielfoto über Plat-

IPC-WM Neuseeland: 24 Medaillen für das deutsche Team
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reitern. In Australien beispielsweise
können Athleten, die die Plätze 1 bis
4 bei der WM belegt haben, im Op-
timalfall auf eine Förderung in Höhe
von 40 000 AUS $ hoffen. In Groß-
britannien ist eine sehr breite und
intensive Förderung zu beobachten.
Unter Headcoach Peter Ericsson wird
nichts dem Zufall überlassen und
ein entsprechendes Trainerteam
aufgebaut. Am Rande der WM
verpflichteten die Briten einen
finnischen Speerwurftrainer. Ath-
leten wie der junge Aled Davies
werden schon seit Jahren zu in-
ternationalen Meisterschaften ge-
schickt, obwohl sie weit von der
Weltspitze entfernt waren. Be-
reits in Christchurch zahlte sich
dieser konsequente Weg aus. So
gewann etwa der bei den Ober-
schenkelamputierten startende
Aled Davies Bronze im Diskus-
wurf und belegte Rang 4 im Ku-
gelstoßen. Auch in Brasilien wer-
fen die Paralympics 2016 ihre
Schatten voraus. Brasilien gehört
schon jetzt zu den Top-Nationen
in der Leichtathletik und wird in
den kommenden Jahren weiter
investieren.

Falsche Prothesenlänge
Das deutsche Team hatte nach

dem 200-m-Rennen der Ober-
schenkelamputierten gegen die
Prothesenlänge des Briten Ri-
chard Whitebread protestiert.
Der Doppel-Oberschenkelampu-
tierte hatte sich durch verlängerte
Prothesen offensichtlich einen Vor-
teil verschafft und düpierte die ein-
seitig oberschenkelamputierten Läu-
fer auf der Zielgeraden mit riesigen
Schritten. Zwar wurde dem Protest
nicht stattgegeben, doch das IPC
reagierte unverzüglich und ließ bei
allen Athleten mit doppelseitigen
Beinbehinderungen die Prothesen
vermessen. Von dieser Regel wer-
den die beiden Deutschen Vanessa
Low und David Behre profitieren.
Beide können ihre Prothesen ver-
längern, wodurch sie einen längeren
Schritt bekommen werden. Die Än-
derung setzt jedoch eine schnelle
Umsetzung voraus, da sie zu einem
anderen Laufbild führt. Der ein oder
andere Athlet wird in Zukunft viel-
leicht sogar unterschiedlich lange
Prothesen nutzen. Während auf der
100-m-Strecke eine kürze Feder von
Vorteil sein könnte, bietet sich auf
der 400-m-Strecke die längere Vari-
ante an.

Wo liegt noch Potenzial im deut-
schen Team und wie wird sich das
auf die Spiele in London auswirken?
Mit dem kürzlich am Rücken ope-
rierten Matthias Mester fehlte in
Christchurch eine wichtige Größe
im Team. Der Kleinwüchsige kann
in London im Optimalfall in drei
Wettbewerben antreten. Das Glei-

che gilt für Wojtek Czyz, der nach
dem Weitsprung verletzungsbedingt
die WM abbrach. Betrachtet man
die 16 vierten Plätze, scheint auch
hier noch Luft nach oben zu sein.
Allerdings muss damit gerechnet
werden, dass der ein oder andere
medaillenträchtige Wettbewerb für
das deutsche Team wegfallen wird.

Künftige Klassifikationen
Am Rande der WM fand das IPC-

Forum statt. In knapp fünf Stunden
wurden die Nationen auf den neues-
ten Stand gebracht. Bei den Körper-
behinderten wird das neue System
bereits nach London greifen. Athle-
ten der Klasse 38, 40, 44 und 46
sollten sich bereits im kommenden
Jahr einer Klassifikation unterziehen.
Die Athleten werden nach der Klas-
sifikation einen Status bis London
und einen nach London erhalten.
Es ist davon auszugehen, dass eini-
ge Behinderungen nicht mehr den
Minimal Status und damit die Start-

möglichkeit erlangen. Bei den Seh-
behinderten wird es eine sportart-
spezifische Klassifizierung geben, de-
ren Auswirkungen momentan noch
nicht abzuschätzen sind. Für den
Bereich der Menschen mit geistiger
Behinderung gab es im Rahmen der
WM Studien, deren Resultate abge-
wartet werden müssen.

Erfreulich ist die Tatsache, dass
das IPC in Bezug auf das Wett-
kampfprogramm nun handeln
wird. So wird das Programm für
London Mitte März bekanntge-
geben. Insgesamt geht die Ten-
denz weg von kombinierten
Events hin zu sogenannten
Single Events. Somit wird die
Großzahl der Wettbewerbe in
Zukunft innerhalb einer Start-
klasse stattfinden.

Das Wettkampfprogramm für
Rio soll bereits im Juni 2011 ste-
hen. Die Nationen sollen die
notwendige Planungssicherheit
bekommen, um die Athleten
gezielt fördern zu können. Die
NPCs (nationalen paralympi-
schen Komittees) sind aufgeru-
fen, ihre Vorschläge zum Pro-
gramm mit einer Begründung
einzureichen. Es ist auch mög-
lich, Wettbewerbe zu definieren,
die nicht ins Programm kom-
men sollen. Wie in Christchurch
bekannt wurde, wird es im Mai
2012 in den Niederlanden eine
IPC-Europameisterschaft geben,
die zugleich die letzte Qualifi-

kationsmöglichkeit für London ist
(Deadline 20. Mai).

Bereits 2013 soll die erste vom
IPC organisierte Junioren-WM statt-
finden. Darüber hinaus gibt es das
Bestreben, mit der IAAF (dem Dach-
verband aller nationalen Sportver-
bände für Leichtathletik) zu koope-
rieren. Der Präsident der IAAF, La-
mine Diack, weilte zu Gesprächen
in Christchurch und führte auch ei-
nige Siegerehrungen durch.

Nach dem Willen des IPC wird
die nächste Leichtathletik-WM be-
reits 2013 stattfinden. Danach will
man sich der IAAF anpassen und
auf einen Zweijahresrhythmus um-
stellen. Im Idealfall sollen beide
Meisterschaften in der gleichen
Stadt stattfinden. Man darf ge-
spannt sein, ob dieses Vorhaben um-
gesetzt werden kann.

Jörg Frischmann,
Abteilungsleiter Behindertensport

TSV Bayer 04 Leverkusen
www.sport.bayer.de
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Das Organisationskomitee der Olym-
pischen und Paralympischen Som-
merspiele 2012 in London (LOGOC)
hat Otto Bock zum offiziellen Tech-
nischen Service-Partner für Prothe-
tik, Orthetik und Rollstühle bei den
Paralympischen Spielen 2012 in
London ernannt. Das Unternehmen
wird die Spiele als Lieferant und
Anbieter begleiten und tritt als
zweiter, ausschließlich paralympi-
scher Sponsor auf.

Otto Bock wird mit dem Organi-
sationskomitee LOCOG zusammen-
arbeiten, um an Ort und Stelle die
Instandhaltung und Reparatur von
Orthesen, Prothesen und Rollstüh-
len der Athleten der Paralympischen
Sommerspiele 2012 zu gewährleis-
ten. Chris Townsend, kaufmänni-
scher Direktor des LOCOG, sagte:
„Die Ernennung von Otto Bock ver-
deutlicht unser Konzept, das hinter
der Austragung dieser Spiele steht:
Die Athleten stehen im Zentrum al-

len Interesses. Otto Bock verfügt
über ein beträchtliches Maß an Er-
fahrung mit Paralympischen Spie-
len und wird zu einem unabding-
baren Teil des Teams werden. Otto
Bock wird dafür sorgen, dass die
Athleten der Paralympischen Spiele
London 2012 ein überwältigendes
Erlebnis haben und die Wettkämp-
fe auf höchstmöglichem Niveau
austragen können.“

Für die Dauer der Spiele wird Ot-
to Bock in den drei paralympischen
Dörfern Stratford, Weymouth und
Eton Dorney Reparaturcenter ein-
richten und betreiben. Darüber hi-
naus sind die Einrichtung und Un-
terhaltung kleinerer Reparaturzen-
tren in der Nähe anderer Spielstät-
ten sowie mobiler Werkstätten an
ausgewählten Austragungsstätten
vorgesehen. Prof. Hans Georg Nä-
der, Geschäftsführender Gesellschaf-
ter von Otto Bock: „Wir sind hoch-
erfreut über diese Nachricht und

freuen uns darauf, die Paralympi-
schen Spiele 2012 zu einem großen
Erfolg für London zu machen. Die
Auswahl an sportlichen Wettkämp-
fen und das Niveau der Sportler bei
den Paralympics wachsen stetig. Die
Herausforderung für unser Team aus
Technikern besteht somit darin, si-
cherzustellen, dass allen Athleten die
bestmögliche Betreuung zukommt
und den Athleten zu helfen, am ent-
scheidenden Tag Höchstleistung zu
erbringen.“ Bei den Paralympics
2008 in Beijing waren rund 4000
Athleten angetreten. Dort hatten
die Techniker von Otto Bock über
2000 Reparaturen vorgenommen.

Neben Otto Bock ist die britische
Kaufhauskette Sainsbury’s der einzi-
ge ausschließlich auf die Paralym-
pics fokussierte Sponsor. Daneben
gibt es noch eine Vielzahl olympi-
scher Sponsoren, die jedoch erst-
mals auch alle die Paralympics un-
terstützen werden. �

Paralympics

Otto Bock wird zweiter Sponsor der Paralympischen
Spiele 2012 in London

Vom 22. bis 27. Februar
fand das Weltcup-Finale
der Langläufer und Biath-
leten des Internationalen
Paralympischen Komitees
im niederbayerischen Fins-
terau statt. Handwerker aus
unterschiedlichsten Gewer-
ken, allen voran die Ortho-
pädie-Mechaniker, sorgen
mit ihren Entwicklungen
und Erfindungen dafür,
dass die dort antretenden
Spitzensportler Höchstleis-
tungen erbringen können.
Aber nicht nur Profisportler
mit körperlichen Beein-
trächtigungen profitieren
vom handwerklichen Know-
how der Spezialisten. Ob
Sportprothesen, Rollstuhl-
anfertigungen oder ortho-
pädische Einlagen – auch Freizeit-
sportler und Menschen mit körper-
lichen Beeinträchtigungen bauen
auf die individuellen Leistungen der
orthopädie-technischen Handwerks-
betriebe.

behinderte konkurrierten
auf den Loipen und am Bi-
athlon-Schießstand um Me-
daillen. Viele Athleten nut-
zen dabei handwerklich ge-
fertigte Produkte wie Sport-
geräte oder Prothesen.

Eine von ihnen ist die
querschnittgelähmte Andrea
Eskau, die in Finsterau in
vier Weltcup-Rennen mit-
kämpfte. Mit ihrem extrem
leichten Skischlitten hat sie
letztes Jahr beim Fünf-km-
Langlauf der Paralympics in
Vancouver die Silbermedail-
le gewonnen und im Biath-
lon Bronze geholt. Ihr exakt
angepasstes Schlittenmodell
wurde von den Handwer-
kern der Firma Schmicking
aus dem westfälischen Holz-

wickede gefertigt. Hier arbeiten Or-
thopädie-, Feinwerk-, Zweirad- und
Karosseriemechaniker sowie Tech-
nische Zeichner Hand in Hand an
der Herstellung maßgeschneiderter
Sportgeräte für Athleten aus aller

Beim Weltcup-Finale in Finsterau
messen sich die besten Athleten des
Behindertensports aus 32 Nationen
in nordischen Skisportarten. Über
130 Rollstuhlfahrer, Bein- und Arm-
behinderte sowie Blinde und Seh-

IPC-Weltcup: Spitzensportler setzen auf das Handwerk

Andrea Eskau mit ihrem Skischlitten. Foto: Amira Antar.



Welt. Orthopädie-Mechaniker und
Geschäftsführer Thomas Schmicking
sieht sich als Vermittler zwischen
Sportlern und Handwerkern, da er
beide Seiten kennt: „Die Athleten
kommen mit individuellen Wün-
schen und Bedürfnissen zu uns und
gemeinsam erarbeiten wir dann Lö-
sungsstrategien.“ Für Andrea Eskau
haben die Handwerker für den Bi-
athlon-Lauf auch ein Schulterstück
zur besseren Gewehrhaltung ange-
fertigt, das ein zielgenaues Schie-
ßen im Wettkampf erleichtert. Mit
Erfolg: Nach wenigen Monaten Trai-
ning mit dem System wurde sie be-
reits mit Medaillen belohnt.

Individuallösungen aus dem
Handwerk

Aber nicht nur beim Ski-Weltcup
sorgen Handwerker mit ihren Er-
findungen dafür, dass Menschen
mit Handicap vollen Einsatz zeigen

können. Einer, der sich besonders
für die Weiterentwicklung von Sport-
prothesen für beinamputierte Profis
und Freizeitsportler einsetzt, ist Or-
thopädie-Mechanikermeister Mar-
kus Piro. Er war als Betreuer bei
den Paralympischen Spielen in At-
lanta und Sydney dabei und leitet
heute das Orthopädie- und Vital-
zentrum Piro in Villingen-Schwen-
ningen.

Piro kennt die besonderen Her-
ausforderungen des Spitzensports bei
der Prothesenherstellung. „Aufgrund
der extremen Belastungen müssen
die Prothesen für den Sport ganz
anders als für den Alltag eingestellt
werden. Außerdem muss die Ener-
gie der Prothese beispielsweise beim
Sprint in die Laufrichtung zurück-
gegeben werden, während sie beim
Hochsprung nach oben und in den
Lauf geht“, erklärt Piro. Sein Know-
how zahlt sich aus.

Der von ihm betreute Leichtath-
let Markus Ehm stellte 2002 mit
11,60 Sekunden auf hundert Meter
einen Europarekord auf.

Auch behinderte Freizeitsportler
können auf spezielle Produkte und
orthopädische Hilfsmittel aus dem
Handwerk zurückgreifen. Die Fir-
ma Winkler Orthopädie-Technik aus
Minden fertigt besonders wider-
standsfähige und flexible Prothesen
aus Kohlefasern, die Beinamputier-
ten das Inline-Skaten und Mara-
thonlaufen möglich machen. Der
auf Skischuhe spezialisierte Ortho-
pädieschuhmacher-Betrieb von Ste-
phan Riedl aus Ohlstadt fertigt in-
dividuelle orthopädische Einlagen,
Innenschuhe und Bandagen. Zwei
weitere von vielen Handwerksbe-
trieben, die dazu beitragen, dass
Menschen trotz Behinderung oder
körperlichen Beeinträchtigungen
weiter Sport treiben können. �
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Alpin-Ski

130 000 Zuschauer sahen sich in
Garmisch-Partenkirchen bei der al-
pinen Ski-Weltmeisterschaft vom 7.
bis 20. Februar die Rennen an. Zu
den Titelfavoriten in der Abfahrt
zählte der Schweizer Didier Cuche,
der sich in diesem Wettbewerb auch

2010 in Vancouver hatte er sich die
gleiche Verletzung geholt, allerdings
am rechten Daumen. Damals hatte
er von Ortema, einem Orthopädie-
Technik-Unternehmen aus dem
schwäbischen Markgröningen, ei-
ne individuelle Versorgung erhalten,
die ihm den Start bei der Olympia-
de ermöglicht hatte.

Um doch noch am Riesenslalom
bei der WM teilnehmen zu können,
wandte sich der 36-jährige Schwei-
zer erneut an die Techniker von
Ortema. Nur wenige Stunden nach
dem Unfall konnte ihm eine indi-
viduell gefertigte Kunststoffschiene
für seinen gebrochenen linken Dau-
men angepasst werden.

Hartmut Semsch und Peter Stau-
denmayer, beide Orthopädie-Tech-
nikermeister bei Ortema, hatten
dem Skistar während einer mehr-
stündigen Nachtschicht eine Schie-
ne gebaut, die seinen Daumen sta-
bilisiert und schützt. Cuches Hand-
schuh musste dabei ebenfalls mo-
difiziert werden. Um der frischen
Fraktur noch mehr Schutz geben
zu können, fertigten die Ortema-
Spezialisten eine zusätzliche Spe-
zial-Orthese an, die Cuche über
den Handschuh zog.

die Silbermedaille sichern konnte.
Doch dann brach er sich bei einem
Trainingssturz den linken Daumen.

So sah es zunächst nicht so aus,
als könne Cuche am Entscheidungs-
lauf im Riesenslalom teilnehmen.
Schon bei den Olympischen Spielen

WM-Favorit Didier Cuche startete mit Spezialorthetik

Er gibt nicht auf: Didier Cuche (rechts) testet die individuelle Handorthese an, die ihm
Ortema-Techniker Peter Staudenmayer gefertigt hat.



Wer am Arbeitsleben teilnehmen
will, muss mobil sein. Für Men-
schen mit Behinderungen bringt
das besondere Probleme und Risi-
ken mit sich. Im Rahmen von „Si-
cher mobil“, einer bundesweiten
Präventionskampagne unter der
Schirmherrschaft des Bundesminis-
teriums für Arbeit und Soziales
(BMAS), zeigt der Deutsche Roll-
stuhl-Sportverband (DRS) gemein-
sam mit der Berufsgenossenschaft
für Gesundheitsdienst und Wohl-
fahrtspflege (BGW) Lösungswege
auf. Es geht dabei um mehr als das
Überwinden von Stufen und Bord-
steinkanten.

Das weiß auch Kampagnenbot-
schafterin Nicole Seifert, Silberme-
daillengewinnerin im Rollstuhlbas-
ketball bei den Paralympics in Bei-

jing. Sie wird vom 10. bis 12. März
auf der Fachmesse Therapie Leipzig
am Gemeinschaftsstand des DRS
und der BGW live dabeisein, um
ihre persönlichen Erfahrungen an
die Besucher weiterzugeben.

In Halle 2 an Stand F31 können
sich Besucher umfassend über die
Kampagne informieren. Außerdem
stehen Rollstuhltanz und ein Quiz
auf dem Programm. Täglich um 10,
12, 14 und 16 Uhr beginnen Korb-
werfer-Shows. Die besten Korbwer-
fer können an einer Sonderverlo-
sung teilnehmen. Auch für Aus-
künfte zu allen weiteren Fragen
rund um die Gesetzliche Unfall-
versicherung steht das Team am
Stand bereit.

Weitere Infos:
www.drs.org, www.bgw-online.de
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Vom 15. bis 17. April bestreiten
die Sitzvolleyball-Nationalmann-
schaften der Männer und Frauen
einen Leistungslehrgang in Lever-
kusen. Parallel dazu trainieren die
Junioren des TSV Bayer 04 Lever-
kusen. Interessierte Sportler mit
Beinbehinderung, die derzeit bevor-
zugt von den Leverkusenern gesucht
werden, können sich das Training
der Teams ansehen und ihre eigenen
Fähigkeiten im Rahmen des Lehr-
gangs testen. Die Unterbringung
erfolgt im Jugendgästehaus Große
Ledder im Bergischen Land.

Sitzvolleyball ist ein sehr dyna-
misches Spiel, bei dem zwei Sech-
sermannschaften auf einem sechs
Mal zehn Meter großen Feld an ei-
nem Netz spielen. Bei den Män-
nern ist das Netz 1,15 Meter hoch,
bei den Frauen 1,05 Meter. Die Tech-
niken sind identisch mit denen im

den und der Rumpf muss beim
Spielen des Balles Kontakt zum Bo-
den haben.

Sitzvolleyball eignet sich beson-
ders für Sportler mit Beinbehinde-
rungen, da die Prothesen hier nicht
benötigt werden. Ein Spieler ist in-
ternational spielberechtigt, wenn er
das sogenannte „Minimal-Handi-
cap“ vorweisen kann – in der Regel
ist dies ein ärztliches Gutachten
darüber, dass der Sportler nicht im
Stehen spielen sollte. Dies kann
zum Beispiel auch nach Kreuzband-
rupturen der Fall sein.

Anmeldung und Infos:
TSV Bayer 04 Leverkusen

Abt. Behindertensport, Jörg Frischmann
Tannenbergstr. 57,
57137 Leverkusen

Joerg.Frischmann.JF@tsvbayer04.de
Tel. 0241/868 00 36

Fax: 0214/868 00 89
Volleyball. Die einzigen Unterschie-
de: Die Aufgabe darf geblockt wer-

Deutschlands Sitzvolleyballer suchen Nachwuchs

Cuche konnte bereits am Tag vor
dem Rennen mit der Spezialschie-
ne trainieren. Mithilfe der Orthese
konnte der Schweizer an dem Ren-
nen teilnehmen und schaffte trotz
der schmerzlichen Verletzung noch
einen respektablen achten Platz.
Ortema ist seit Beginn der Winter-

saison 2011 auch als offizieller Or-
thopädie-Techniker und Ausrüster
für Sport-Protektion Partner des
Deutschen Skiverbands (DSV) und
rüstet die deutschen Ski-National-
mannschaften zusätzlich mit Sport-
Protektion und Orthopädie-Technik
aus. Das schwäbische Unternehmen

ist ein spezialisierter Entwickler und
Hersteller von Produkten für per-
sönliche Schutzausrüstung bei Ri-
sikosportarten, wie auch in der Or-
thopädie-Technik, Rehabilitation,
der Medical Fitness und Sport-Pro-
tection. Ortema beschäftigt über
150 Mitarbeiter. �

DRS-Präventionskampagne „Sicher mobil“ in Leipzig



Mit großem Respekt vor seiner persönlichen Leistung gratulieren wir Heinrich Popow zu seinen beiden Goldmedaillen bei den 

Leichtathletik-Weltmeisterschaften vom 21. bis 30. Januar 2011 in Christchurch in Neuseeland. Seine intensive Zusammen-

arbeit mit Orthopädie-Technikern der Otto Bock HealthCare führt nicht nur zu außergewöhnlichen Leistungen im Stadion, 

sondern unterstützt uns bei der Entwicklung optimaler Lösungen für die Alltagsmobilität.

Gut gelaufen!
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